
Zusammenfassung

Keine wirtschaftliche Tätigkeit ohne Elektrizität. Diese
kurze  Formel  ist  Ausdruck  der  vielfältigen Anwendung
von Strom. Und überall dort, wo Strom eingesetzt wird,
bestehen auch Einsparmöglichkeiten. Die Realisierung
dieser Sparpotentiale  ist ganz wesentlich von der Wirt-
schaftlichkeit der auslösenden Massnahme abhängig.

Die elf Beiträge dieses Heftes zeigen exemplarisch, wie
und wo Strom eingespart werden kann und mit welchen
Resultaten zu rechnen ist. Die Beispiele stammen aus In-
dustrie und Gewerbe, aus Handel  und Verwaltung, aus
Wohnsiedlungen und öffentlichen Gebäuden. Die Anga-
ben zur Wirtschaftlichkeit sind nach einem einheitlichen
Raster lückenlos dokumentiert: Investitions- und Betriebs-
kosten, Annuität und Rückzahlfristen. Die beteiligten Füh-
rungskräfte stehen dazu und die Zahlen belegen es: Ver-
besserte Stromnutzung zahlt sich aus.
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Indikator eines innovativen Umfeldes
Die Bilanz der elf Beispiele die-
ses Heftes ist eindeutig:
RAVEL zahlt sich aus.

Die klassischen Vorurteile wie “Stromsparen lohnt sich doch nie”
oder “wir haben andere Sorgen” sind mittlerweile überholt. Viele in-
novative Unternehmen haben erkannt, dass verbesserte Stromnutzung
auch nach harten “Industriekriterien” rentiert und dass derartige
Massnahmen zudem weitere, z.T. noch gewichtigere, betriebliche
Vorteile mit sich bringen. Die elf Beiträge dieses Heftes – mit den
Wirtschaftlichkeitsberechnungen und Kommentaren der beteiligten
Führungskräfte aus der Wirtschaft – belegen: Verbesserte Stromnut-
zung zahlt sich aus.

Verbesserte Stromnutzung zei-
tigt positive Nebenwirkungen:
mehr Komfort, kürzere Ab-
läufe, höhere Qualität der
Produkte.

Der Befund ist, das sei deutlich gesagt, alles andere als selbstver-
ständlich. Denn Energie-, mehr noch Stromsparmassnahmen, werden
zum überwiegenden Teil unter harten Bedingungen realisiert. Die ei-
gentliche Energiedienstleistung, ob in einem industriellen oder ge-
werblichen Prozess, im Handel oder im öffentlichen Dienst, im
Verkehr oder im Bürohaus, hat bekanntlich Priorität und begrenzt den
Spielraum für entsprechende Sparmassnahmen. Nur: Diese enge Ver-
knüpfung von Stromsparpostulaten mit dem wirtschaftlichen Gesche-
hen ist, gesamtheitlich betrachtet, ein Gewinn: Denn
Stromsparmassnahmen wirken sich fast durchwegs positiv auf den
Komfort oder auf die Qualität der Produkte aus. Energetische Fitness
als Indikator eines innovativen Umfeldes.

Reorganisieren und sanieren, um Strom zu sparen, ist (noch) nicht die
Regel. Aber bei Neu- und Ersatzinvestitionen stromsparende Anlagen
und Produkte einsetzen – diese Chance gilt es zu nutzen.

Die Broschüre richtet sich an Entscheidungsträger in Handel und In-
dustrie, in Gewerbe und Dienstleistung, sowie an deren Berater, Ar-
chitekten und Ingenieure.

Einheitliche Wirtschaftlich-
keitsberechnungen erleichtern
den Vergleich.

Jedes der elf Beispiele enthält die wesentlichen Angaben zur Berech-
nung der Wirtschaftlichkeit: Die erwartete Nutzungsdauer der Investi-
tion, die Einsparung an Stromkosten im ersten Jahr und die
Rückzahldauer unter Einschluss der Zinsen und Energiepreissteige-
rungen. Um Vergleiche zu ermöglichen, wurde ein einheitlicher no-
minaler Zinssatz von 6 % und eine konstante Preissteigerungsrate der
Energiekosten von 4 % verwendet (3 % Inflation und 1 % reale Teue-
rung). Die Wirtschaftlichkeitsbetrachtung ist also dynamisch: Die
jährlichen Gesamtkosten während der ganzen Nutzungsdauer – Inve-
stitions- und Zinskosten – werden den Einsparungen gegenüberge-
stellt (Annuitätenmethode).

Die Beispiele dieses Heftes sind in vielerlei Hinsicht repräsentativ,
aber sie stellen nur einen geringen Teil der RAVEL-Erfahrungen dar
(Rationelle Verwendung von Elektrizität). Wer mehr aus diesem Wis-
senspool schöpfen will, tut dies an RAVEL-Kursen, in RAVEL-Bro-
schüren und im RAVEL-Handbuch.

RAVEL zahlt sich aus.
Frieder Wolfart

Einleitung
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Die beste Maschine bei Bernina
Lastmanagement senkt jährliche Stromkosten um 150 000 Franken

Heute sind technisch ausgereifte,  auf Betriebe verschiedenster
Art und Grösse zugeschnittene Energiekontrollsysteme auf dem
Markt, denen Fachleute eine grosse Zukunft voraussagen. Wes-
halb, wird am Beispiel eines mittelgrossen Industrieunterneh-
mens klar, das bereits erste Erfahrungen mit dem computerge-
steuerten Lastmanagement gesammelt hat. Die Installation und
die vorangehende Verbrauchsanalyse erforderten zwar einiges an
Zeit und Disziplin. Doch der Aufwand hat sich ausgezahlt. Die
hochgesteckten Erwartungen  der  Geschäftsleitung werden von
den Resultaten noch übertroffen. Die Amortisationszeit beträgt
sensationelle 0,9 Jahre.

Projektleitung
Fritz Gegauf AG
Toni Mora
Seestrasse
8266 Steckborn

Beratung
Xamax AG
Birchstrasse 210
8050 Zürich

An einem Augustnachmittag im Jahr 1990 sass Toni Mora in seinem
Büro in Steckborn über der Kostenaufstellung für das folgende Ge-
schäftsjahr und ärgerte sich. Eine Million Franken des 15-Millionen-
Budgets seiner Abteilung sollten für Elektrizität aufgewendet werden.
Weil es dem Abteilungsleiter schon lange widerstrebte, die hohen,
stetig steigenden Stromkosten als gegeben hinzunehmen, setzte er
sich noch am selben Nachmittag mit Wilfried Ihlenfeldt zusammen,
dem als Supervisor die Verantwortung für den Maschinenpark ob-
liegt. Die beiden entwarfen ein ehrgeiziges Projekt. Sie steckten sich
das Ziel, die Stromkosten der Fritz Gegauf AG, Herstellerfirma der
Bernina-Nähmaschinen und mit rund 900 Angestellten zweitgrösster
Arbeitgeber des Kantons, um 15 % zu senken.
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Neben dem in Kilowattstunden gemessenen Elektrizitätsverbrauch
wird einem Industriebetrieb zusätzlich die Spitzenleistung in Rech-
nung gestellt. Im Kanton Thurgau beträgt der Leistungspreis gegen-
wärtig 132 Franken pro Kilowatt und Jahr. Hier setzten Mora und Ih-
lenfeldt den Rotstift zuerst an: Die jährlichen Ausgaben für die Spit-
zenleistung sollten bei der Fritz Gegauf    AG um minde-
stens 50 000 Franken gesenkt werden. Bereits früher durchgeführte
Betriebsanalysen hatten ergeben, dass während der Arbeitszeit meh-
rere hohe Leistungsspitzen auftraten. Moderne, auf dem Markt erhält-
liche Energiekonstrollsysteme sind in der Lage, solche Spitzen durch
ein computergesteuertes Lastmanagement abzubauen. “Schaltbare”
Verbraucher wie elektrische Heizgeräte, Pumpen oder Klimaanlagen
werden so programmiert, dass sie in bestimmten Intervallen während
kurzer Zeit ausgeschaltet werden. Bei grösseren Industrieunterneh-
men ergibt sich durch dieses konzertierte Ein- und Ausschalten eine
Nivellierung der elektrischen Leistung und damit eine – oft bedeuten-
de – Reduktion der Leistungskosten. Ein erwünschter Nebeneffekt
der Zeitschaltprogramme ist der – ebenfalls markante – Rückgang des
Stromverbrauchs.

In Steckborn galt es nun, Antworten zu finden auf Fragen wie: “Ist
die Installation eines Energiekontrollsystems für uns wirtschaftlich?”
und “Welches System wählen wir?”. Das Erstellen einer detaillierten
Verbrauchsanalyse und die Evaluation des am besten geeigneten
Energiekontrollsystems waren zeitaufwendig. Dafür konnte Mora der
Geschäftsleitung im August 1991 ein überzeugendes Konzept vorstel-
len. Nach den Berechnungen des Projektteams lag die Amortisations-
zeit für ein computergesteuertes Lastmanagement im schlechtesten
Fall bei 1,2 und im besten Fall bei 0,9 Jahren. Würde die Geschäfts-
leitung die nicht budgetierten 100 000 Franken für den Kauf und die
Installation eines Energiekontrollsystems freigeben? Jetzt lag der Ball
bei Hans-Peter Ueltschi, VR-Präsident und alleiniger Besitzer des tra-
ditionsreichen Familienunternehmens. In Anbetracht der interessan-
ten Rückzahldauer und der zu erwartenden jährlichen Kosteneinspa-
rung in sechsstelliger Höhe gab er sofort grünes Licht. “Wenn jeder
Investitionsentscheid so einfach wäre, würde einem das Investieren
leichter fallen”, kommentiert er seinen Blitzbeschluss nachträglich.
Das Energiekontrollsystem wurde noch am selben Tag bestellt, und
Toni Mora rief die Betriebselektriker in sein Büro. Langes Erklären
war nicht nötig, seine  Leute waren  mit dem Projekt vertraut und
wussten, weshalb ab jetzt Feierabend- und Samstagarbeit angesagt
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Die Investition ins Lastmana-
gement hat sich für die Fritz
Gegauf AG schon nach knapp
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Kennwerte

Kosten für das Lastmanagement 100 000Fr.

Stromkosteneinsparung im 1. Jahr exkl.
Preissteigerungen

151 400Fr.

Die Wirtschaftlichkeit unter Berücksichtigung von
Preissteigerungen
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war: Das System sollte zu Beginn des Geschäftsjahres 91/92 betriebs-
bereit sein – für die Installation blieb also nur ein Monat. Ausserdem
musste jeder Abteilungsleiter informiert und instruiert, jedes elektri-
sche Gerät beschrieben werden; für die bedingt abschaltbaren Strom-
verbraucher war die mögliche Ausschaltdauer von Fall zu Fall neu zu
ermitteln.

Akribie, Engagement und Durchhaltewillen bei der Realisierung des
Energieoptimierungsprojekts haben in Steckborn zu einem glänzen-
den Resultat geführt. Die Spitzenleistung ist um 15 %, der Elektrizi-
tätsverbrauch um 13 % gesunken.  Dies  entspricht einer jährlichen
Einsparung von 151 407 Franken oder einer Reduktion der gesamten
Stromkosten um 14,2 %. Das Energiekontrollsystem macht es ausser-
dem möglich, defekte Anlagen schneller zu lokalisieren und zu repa-
rieren, was sich positiv auf deren Lebensdauer auswirkt. Noch ein
weiterer Vorteil des Systems zeigte sich: Das Elektrizitätswerk hatte
der Fritz Gegauf AG  irrtümlich  8 184  Franken zuviel verrechnet.
Durch das Energiekontrollsystem konnte der Fehler sofort gefunden
und schriftlich belegt werden.

Lastmanagementsysteme sind heute in verschiedensten Versionen auf
dem Markt. Zum Angebot der Anbieter gehört auch die Beratung bei
der Stromverbrauchsanalyse, die dem Investitionsentscheid voran-
geht. Da  auch kleinere, preiswerte  Softwarepakete  erhältlich sind,
lohnt sich die Anschaffung eines Energiekontrollsystems schon für
Betriebe mit einem relativ bescheidenen Elektrizitätsbedarf.

Weitergehende Informationen

RAVEL Handbuch: Strom rationell nutzen (Kosten 76 Franken; 50 %
Rabatt für KursteilnehmerInnen; Bezug mit Anmeldekarten bei IM-
PULS Kurskoordination Pius Müller, Hammerstr. 62c, 8032 Zürich),
Verlag der Fachvereine, vdf, Zürich 1992.

Manuel RAVEL: L’électricité à bon escient. Bern 1993, Bestellnum-
mer 724.302f. Bezug: EDMZ 3000 Bern, Fax 031 992 00 23.

RAVEL Industrie-Handbuch; Begriffe und Daten der Energiebe-
triebswirtschaft. A. Huser, A. Huber, G. Huser. Bundesamt für Kon-
junkturfragen, Bern 1993. Bestellnummer: 724.370d. Bezug: EDMZ,
3000 Bern, Fax 031 992 00 23 (50 Fr.).

Analyse des Energieverbrauchs; Erfassen, Bewerten, Darstellen, Han-
deln. Frieder Wolfart. Bundesamt für Konjunkturfragen, Bern 1993.
Bestellnr.: 724.318d. Bezug: EDMZ, 3000 Bern, Fax 031 992 00 23
(31 Fr.).

Messen von Leistungen und Energie in der Industrie. Christian Jaun.
Bundesamt für Konjunkturfragen, Mai 1994. Bestellnummer:
724.377d. Vorbestellung: Bundesamt für Konjunkturfragen, Bel-
pstrasse 53, 3003 Bern

Hanspeter Ueltschi, Präsident
des Verwaltungsrates der Fritz
Gegauf AG

“ Unseren Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern stehen mo-
derne Arbeitsinstrumente wie
CAD-Computer, Roboter für
die mechanische Fertigung
und computergestützte Bestük-
kungsmaschinen zur Verfü-
gung. Um konkurrenzfähig zu
bleiben, müssen wir immer auf
dem neuesten Stand der Tech-
nik sein. Ein analog zum Auto-
matisierungsgrad zunehmen-
der Elektrizitätsverbrauch
schien als notwendiges Übel
dazuzugehören. Der Anstoss,
etwas gegen die steigenden
Stromkosten zu unternehmen,
kam 1990 aus dem Dienstlei-
stungsbereich. Es lag dann an
mir, die Initiative und das En-
gagement meiner Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter zu ho-
norieren, indem ich mich voll
und ganz hinter das 1990 bis
1992 ausgearbeitete Projekt
zur Optimierung des Elektrizi-
tätsverbrauchs stellte. Kern-
stück des Projekts war der
Kauf und die Installation eines
computergesteuerten Energie-
kontrollsystems. Anhand der
gut dokumentierten Vorabklä-
rungen habe ich den Investiti-
onsentscheid sofort getroffen.
Heute bestätigen die Resultate,
dass dies richtig war.”

Energiekontrolle
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Die heimlichen Stromfresser gehen ins Geld
Der Ersatz von Umwälzpumpen reduziert den Stromverbrauch erheblich

Die Sanierung eines Fernwärmenetzes brachte den Industriellen
Werken in La Chaux-de-Fonds nicht nur die anvisierte Verbesse-
rung der Betriebssicherheit. Der Einbau neuer, bedarfsgerechter
Umwälzpumpen hatte darüber hinaus zur Folge, dass die jährli-
che Elektrizitätsrechnung  um  20 000 Franken  gesenkt werden
konnte. Das Beispiel aus der Uhrenstadt im Kanton Neuenburg
ist kein Einzelfall. Es gibt in der Schweiz unzählige Zentralhei-
zungen und Fernwärmenetze, deren Umwälzpumpen um ein
Vielfaches zu gross dimensioniert sind. Oft ist den Betreibern
nicht bewusst, wie teuer sie die heimlichen Stromfresser zu ste-
hen kommen.

Betreiber und Planer
Service Industriels
Eric Robert
Yves Santschi
Rue Numa-Droz 174
2300 La Chaux-de-Fonds

Als 1908 die neue Fabrik der Industriellen Werke von La Chaux-de-
Fonds eingeweiht wurde, sprach ein enthusiastischer Festredner von
einem “modernen Tempel der Elektrizität”. Dies mag übertrieben tö-
nen, doch beeindruckt das unverändert gebliebene Erscheinungsbild
des formvollendeten Jugendstilbaus an der rue Numa-Droz noch heu-
te. 1926 wurde Numa-Droz 174 zur Zentrale des ersten Fernwärme-
netzes der Stadt. Als Energiequelle diente damals die Abwärme einer
Dampfturbine, die Strom zur Spitzendeckung produzierte. Seit 1967
wird das inzwischen stark erweiterte Fernwärmenetz, an das gegen-
wärtig 46 Wohnhäuser und 9 Fabrikliegenschaften angeschlossen
sind, mit fossilen Brennstoffen beheizt.
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Als sich zu Beginn der achtziger Jahre Defekte und Kundenreklama-
tionen häuften, beschlossen die Industriellen Werke, das vier Kilome-
ter lange Fernwärmenetz umfassend zu sanieren. Alle Gebäude er-
hielten einen individuellen Hausanschluss, der es den Hausverwaltern
erlaubt, die Heiztemperaturen selbst zu bestimmen. Bis 1985 war die
Temperatur in der Fabrik geregelt worden, was insofern problema-
tisch ist, als jedes Haus eigene thermische Eigenheiten aufweist. Das
Netz wurde aus Sicherheitsgründen neu in vier unabhängige Teilbe-
reiche Nord, Süd, Südost und Südwest aufgeteilt. Dies bedingte eine
Redimensionierung der Umwälzpumpen, die Installation neuer Wär-
metauscher und Wärmemengenzähler in der Fabrik sowie den Ersatz
der gesamten Elektroinstallationen. Ziel und Zweck der Sanierungs-
massnahmen war neben der Erfüllung der Kundenwünsche also die
Verbesserung der Betriebssicherheit. “Erst als die Arbeiten bereits
beschlossen waren, realisierten wir, dass der Ersatz der überdimensio-
nierten Umwälzpumpen durch modernere, auf den eigentlichen Be-
darf abgestimmte Geräte als drittes positives Resultat eine massgebli-
che Reduktion des Stromverbrauchs bringen könnte”, erklärt Be-
triebsleiter Eric Robert.

Die neuen Umwälzpumpen sind seit Oktober 1992 in Betrieb, und die
seither erhobenen Zahlen bestätigen Roberts Vermutung. In der Heiz-
periode  92/93 sparten  die  Industriellen  Werke  20 000 Franken  an
Elektrizitätskosten gegenüber der vorangehenden Periode, die im Jah-
resverlauf vergleichbare Temperaturen aufwies. Der jährlichen Ein-
sparung steht ein einmaliger Mehraufwand von 35 000 Franken für
den Ersatz der Umwälzpumpen gegenüber. In diesem Betrag sind kei-
ne Lohnkosten enthalten, weil alle Arbeiten von den zwölf eigenen
Mitarbeitern während der regulären Arbeits- und Präsenzzeit ausge-
führt werden konnten.

Der Stromspareffekt, der es erlaubt, den Mehraufwand für die energe-
tische Sanierung des Fernwärmenetzes in nur zwei Jahren zu amorti-
sieren, fällt den Industriellen Werken sozusagen als Geschenk in den
Schoss, weil beim Sanierungsbeschluss die rationelle Verwendung
von Elektrizität noch keine Rolle gespielt hatte. Würden die Lohnko-
sten von geschätzten 20 000 Franken miteinbezogen, wäre mit einer
Amortisationszeit von etwa drei Jahren zu rechnen.

Es gibt in der Schweiz unzählige Zentralheizungen und Fernwärme-
netze mit überdimensionierten Umwälzpumpen, die zudem unnöti-
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Kennwerte
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20 000Fr.
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Preissteigerungen)

20 000Fr.
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gerweise das ganze Jahr über bei voller Drehzahl laufen. Die Betrei-
ber sind sich in den wenigsten Fällen bewusst, wieviel Geld sie durch
den Ersatz mit richtig dimensionierten Pumpen oder manchmal schon
durch einen drehzahlgeregelten, bedarfsgerechten Betrieb der alten
Pumpen sparen könnten. Wer eine Überprüfung durch Fachleute vor-
nehmen lässt und den Sanierungsaufwand mit der Reduktion der jähr-
lichen Stromkosten vergleicht, kommt oft zum selben Resultat wie
Eric  Robert:  “Die Sanierung  lohnt  sich dreifach,  weil  erstens  die
Funktionstüchtigkeit des Systems optimiert, zweitens die Betriebssi-
cherheit verbessert, und drittens viel Strom gespart wird.”

Weitergehende Informationen

Pompes de circulation; Approche pragmatique pour diminuer la puis-
sance installée et l’énergie consommée. Lucien Keller, Manfred Ap-
pelt. Bundesamt für Konjunkturfragen, Bern 1993. Bestellnummer:
724.397.11.55f. Bezug: EDMZ, 3000 Bern, Fax 031 992 00 23 (12
Fr.).

Umwälzpumpen; Auslegung und Betriebsoptimierung. Erich Fügli-
ster, René Sigg. Bundesamt für Konjunkturfragen, Bern 1991. Be-
stellnr.: 724.330d. Bezug: EDMZ, 3000 Bern, Fax 031 992 00 23 (33
Fr.).

Ersatz Umwälzpumpe

Georges Jeanbourquin,
Directeur des Services
Industriels à La Chaux-de-Fonds

“ Wir betreiben in La Chaux-
de-Fonds mehrere Fernwärme-
netze und denken, dass diesen
in Zukunft steigende Bedeu-
tung zukommen wird. Denn je
höher die Brennstoffpreise
klettern, und je wichtiger öko-
logische Aspekte werden, desto
mehr Liegenschaftsbesitzer
werden sich für diese umwelt-
freundlichen Heizsysteme in-
teressieren. Vor diesem Hinter-
grund wurde der Entscheid
zur umfassenden Sanierung
des Netzes Numa-Droz 174 ge-
troffen. Die Investition hat
sich nicht nur gelohnt, weil die
Betriebssicherheit massgeblich
verbessert werden konnte. Die
neuen Umwälzpumpen haben
ausserdem zu einer so markan-
ten Senkung des Stromver-
brauchs geführt, dass wir in
nächster Zukunft auch bei un-
seren anderen Fernwärmenet-
zen die Effizienz der Umwälz-
pumpen überprüfen werden.”
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Kleiner Eingriff – grosse Wirkung
Einfache Lüftungssanierung in einem Schulhaus
bringt 10 000 Franken im Jahr

Bauten aus den siebziger Jahren zeichnen sich selten durch mass-
geschneiderte Haustechnikkonzepte aus – dafür sind überdimen-
sionierte Lüftungsanlagen ein umso typischeres Erkennungs-
merkmal. Aus Angst vor hohen Kosten schrecken viele Bauher-
ren vor der Sanierung und Redimensionierung solcher Anlagen
zurück. Zu Unrecht, wie am Beispiel eines Schulhauses in Basel-
land demonstriert worden ist: Eine verblüffend einfache Idee
machte es möglich, den Energieverbrauch der Lüftungsanlagen
um 90 % zu reduzieren. Die Sanierung ist wirtschaftlich und
spart Jahr für Jahr 10 000 Franken Energiekosten.

Ihre Schule ausserhalb von Oberwil im Kanton Basel-Landschaft er-
reichen die Gymnasiasten per Velo  oder  Schulbus. Der  22jährige
Göhner-Bau wurde damals mitten auf die grüne Wiese gestellt, und
auch jetzt noch bestimmen Äcker, Weideland und einzelne Baum-
gruppen das Bild der näheren Umgebung. 1990 standen für die Schul-
gebäude verschiedene Sanierungsarbeiten an. Weil über die notwen-
dige Renovation hinaus zugleich der Energieverbrauch von Anlagen
und Geräten überprüft und besser auf den effektiven Bedarf ausge-
richtet werden sollte, wurde das kantonale Amt für Umweltschutz
und Energie beigezogen. Die erste  Massnahme  bestand darin, die
schlecht isolierenden Fenster auf der dem Wind besonders stark aus-
gesetzten Westseite durch neue zu ersetzen. Die Wärmedämmung der
Gebäudehülle konnte so wesentlich verbessert werden. Als nächstes

Kantonales Gymnasium
Allschwilerstrasse 100
4104 Oberwil

Beratung
Amt für Umweltschutz und
Energie
Kanton Basel-Landschaft
Rheinstrasse 29
4410 Liestal
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kam die Beleuchtung an die Reihe. Durch die konsequente Umstel-
lung auf moderne Energiesparlampen war hier einiges an eingespar-
ten Kilowattstunden herauszuholen. Das grösste Sparpotential orteten
die Experten aber im Lüftungsbereich: es zeigte sich, dass die künstli-
che Raumbelüftung in keiner Weise dem Bedarf entsprach und dass
hier Schultag für Schultag Energie verschleudert und damit Geld zum
Fenster hinaus geworfen wurde.

Nur in wenigen Räumlichkeiten des Gymnasiums sind Lüftungsanla-
gen installiert, dazu gehören insbesondere die Labors und Schulzim-
mer des Chemietrakts. Diese Räume wurden vor der Sanierung von 7
Uhr morgens bis 6 Uhr abends künstlich belüftet. Auf den effektiven
Bedarf hin überprüft, zeichnete sich bald einmal ab, dass die Inbe-
triebnahme während eines Bruchteils dieser Zeit genügen würde, um
angenehme Raumklimata zu gewährleisten. Aus diesem Grund wur-
den die Anlagen im Zuge der Sanierung mit Volumenstromreglern
ausgerüstet. Neu sind ausserdem die Schalter in allen belüfteten Zim-
mern: wie das Licht kann jetzt auch die Belüftung bei Bedarf einge-
schaltet werden. Nach einer bestimmten Zeit wird die Lüftungsanlage
dann automatisch wieder ausgeschaltet. Soviel zur technischen Lö-
sung der Aufgabe. “Neben der notwendigen Technik ist aber auch die
gute Zusammenarbeit zwischen Planern, Abwart  und Lehrerschaft
unabdingbar für den Erfolg solcher Energiesparmassnahmen”, ist Fe-
lix Jehle vom basellandschaftlichen Amt für Umweltschutz und Ener-
gie überzeugt. Deshalb hat sich der Energieberater vor, während und
nach dem Umbau mit allen direkt Beteiligten an einen Tisch gesetzt,
um auf spezifische Bedürfnisse eingehen und für allenfalls auftau-
chende Probleme gemeinsame Lösungen finden zu können. Heute
kann die Lüftung per Knopfdruck in Betrieb genommen werden, nach
einer Dreiviertelstunde wird die Anlage automatisch wieder abge-
schaltet. “Wir entscheiden jetzt selber, wann das Lüften notwendig ist
und sind mit dem Raumklima sehr zufrieden”, resümiert Laborantin
Marie-Josée Dietrich die Erfahrungen der Schüler- und Lehrerschaft.
Kritisiert wurde, dass die Anlage zwar nach Wunsch und Bedarf in
Betrieb genommen, jedoch nicht mehr ausgeschaltet werden kann.
“Wenn jemand die Lüftung vor der auf eine Dreiviertelstunde festge-
legten Betriebszeit abschalten will, muss er dies tun können”, ist auch
die Ansicht von Felix Jehle, “doch wäre der Aufwand zu gross, um
nachträglich noch einen zweiten Schalter einzubauen.” Hingegen soll
bei der nächsten Lüftungssanierung ein solcher von vornherein einge-
plant werden.
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Kennwerte

Kosten für die Lüftungssanierung 70 000Fr.

Strom und Wärmekosteneinsparung im 1. Jahr
(exkl. Preissteigerungen)

10 000Fr.

Die Wirtschaftlichkeit unter Berücksichtigung von
Preissteigerungen

Jährliche Kapitalkosten 7 210Fr.
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Bereits geplant ist die Lüftungssanierung im Gymnasium Liestal. Da-
bei kann von den in Oberwil gewonnenen Erfahrungen profitiert wer-
den. Und weitere ähnliche Lüftungssanierungen in kantonalen Gebäu-
den stehen in Aussicht. Die Messresultate von Oberwil sind nämlich
so gut, dass selbst Fachleute verblüfft sind: Gegenüber früher werden
in den belüfteten Räumen 86 % Elektrizität und – durch den geringe-
ren Heizungsaufwand – 94 % thermische Energie eingespart. Insge-
samt reduzieren sich die Energiekosten dadurch jährlich um 10 000
Franken. Bei Sanierungskosten von 70 000 Franken ergibt dies eine
Amortisationszeit von ca. 7,5 Jahren. Bei Lüftungsanlagen mit einer
Lebensdauer von mindestens 15 Jahren also nicht nur eine umwelt-
freundliche, sondern auch eine wirtschaftliche Investition. Wenn sich
aber selbst die Revision bestehender Anlagen über kurz oder lang
auszahlt, heisst es bei Neubauten um so mehr: Durch eine sorgfältige
Bedarfsabklärung und entsprechende Planung können bei Lüftungs-
anlagen dieser Grösse Jahr für Jahr Energiekosten in fünfstelliger
Höhe eingespart werden.

Weitergehende Informationen

Energie-effiziente lüftungstechnische Anlagen in der Haustechnik.
U. Steinemann. Bundesamt für Konjunkturfragen, Bern 1993. Be-
stellnr: 724.307d. Bezug: EDMZ, 3000 Bern, Fax 031 992 00 23 32
(32 Fr.).

Energiegerechte Schulbauten; Fallbeispiele. B. Wick, P. Bernhard.
Bundesamt für Energiewirtschaft. Bern 1992. Bezug: ENET, Postfach
142, 3000 Bern 6.

Eduard Belser, Regierungsrat
des Kantons Basel-Landschaft

“ Bei der Sanierung der haus-
technischen Anlagen im Gym-
nasium Oberwil ist es gelun-
gen, finanz- und umweltpoliti-
sche Auflagen unter einen Hut
zu bringen. Dazu kommt noch
ein pädagogischer Aspekt:
Energiesparen ist für die Schü-
ler keine graue Theorie mehr,
sondern wird im eigenen
Schulhaus täglich praktiziert.
Vom wirtschaftlichen Stand-
punkt her war die Lüftungssa-
nierung die erfolgreichste
Massnahme. Die Anpassung
an den effektiven Bedarf, tech-
nisch relativ einfach zu reali-
sieren, bringt eine erhebliche
Reduktion der jährlichen Be-
triebskosten. Dieses positive
Resultat ermutigt uns dazu,
weitere kantonale Gebäude
nach einem ähnlichen Muster
zu sanieren.”

Steuerung Lüftung
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Denner spart Strom – und Geld!
In einem Lebensmittelgeschäft wurde notwendige Sanierung mit
rentablen Energiesparmassnahmen kombiniert

Bei der Sanierung eines Lebensmittelgeschäfts konnten die jähr-
lichen Betriebskosten durch Energiesparmassnahmen um 12 400
Franken reduziert werden. Beigezogene Experten entwarfen un-
ter anderem ein Sparpaket, das den Stromverbrauch der Kühlvi-
trinen auf ein Minimum reduziert. Das raffinierte Konzept könn-
te in zahlreichen weiteren Läden erfolgreich angewandt werden,
denn die Kühlmöbel sowie die Anlagen zur Kälteerzeugung ver-
brauchen oft unnötig viel Strom.

Die Gebäudehülle eines 30jährigen Hochhauses in Zürich-Albisrie-
den wurde 1990 saniert. Als Mieterin des Ladenlokals im Erdge-
schoss entschloss sich die Denner AG, anschliessend auch die In-
neneinrichtung der Filiale zu modernisieren und bei Neuanschaffun-
gen der rationellen Verwendung von Elektrizität besondere Bedeu-
tung beizumessen. Eine von Experten durchgeführte Studie kam zum
Schluss, dass die Klimaanlage sowie ein Grossteil der Kühlvitrinen
sehr schlechte Werte aufwiesen und sich deren Ersatz nicht nur aus
energetischer, sondern auch aus wirtschaftlicher Sicht aufdrängte.

Das Verkaufspersonal beklagte sich seit längerem über einen stören-
den Luftzug im Bereich der Kassen. Die Untersuchung ergab ferner,
dass die Klimaanlagen teilweise stark korrodiert waren. Die unbefrie-
digende Luftverteilung im Laden und die zu grossen Zuluftmengen
führten ausserdem zu einem konstanten Überdruck und zu spürbaren

Denner-Filiale
In der Ey 85
8047 Zürich

Bauherrschaft
Denner AG
Grubenstrasse 10
8045 Zürich

Energieberatung
Amstein + Walthert AG
Leutschenbachstrasse 45
8050 Zürich

Intep AG
Lindenstrasse 38
8034 Zürich
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Zugserscheinungen. Nach einer genauen Bedarfsabklärung entschied
sich die Denner-Bauabteilung für den Ersatz der alten Anlagen durch
neue gleicher Art, wobei aber Luftmenge und Kälteleistung um die
Hälfte verkleinert wurden. Die Zugserscheinungen konnten so elimi-
niert und der Elektrizitätsbedarf für die Klimatisierung um 50 % re-
duziert werden.

Als nächstes analysierten die Fachleute Funktionstüchtigkeit und
Energieverbrauch der Kühlvitrinen, denen im Detailhandel zentrale
Bedeutung zukommt. Tiefkühlprodukte tragen nämlich einen immer
grösseren Teil zum Gesamtumsatz bei; heute wird in der Schweiz
doppelt soviel Gekühltes und Gefrorenes konsumiert wie vor 20 Jah-
ren. Aus Verkäufersicht muss die Kühlvitrine deshalb in erster Linie
eine gute Präsentation der Produkte gewährleisten. Hingegen spielt
der Elektrizitätsverbrauch beim Kaufentscheid oft eine untergeordne-
te Rolle. Dies hat einerseits dazu geführt, dass die Kühlmöbel und die
Anlagen zur Kälteerzeugung in Lebensmittelgeschäften mit 50 % am
gesamten Elektrizitätsbedarf zu den grössten Stromverbrauchern
avanciert sind. Anderseits ist aber auch das Sparpotential bedeutend:
Ein RAVEL-Bericht belegt, dass im Kühlbereich durch die Wahl ge-
eigneter Geräte und begleitende Massnahmen bis zu 60 % Strom ge-
spart werden könnte, ohne dass die Produktepräsentation darunter lei-
den müsste.

In Albisrieden wurden die nicht mehr tauglichen Kühlmöbel ersetzt.
Um die Energiebilanz dieser Kühlregale zu verbessern, entwarfen die
Berater ein sogenanntes Sparpaket. Wichtigster “Paketinhalt” sind die
Nachtrollos. Nach Arbeitsschluss, wenn das Licht ausgeschaltet wird,
senken sich diese automatisch über die Verkaufsregale und reduzie-
ren somit die Kälteverluste um rund 30 %. Dadurch wird erreicht,
dass für die Beibehaltung der notwendigen Temperaturen nachts we-
niger gekühlt werden muss.

Neu im sanierten Lokal ist auch die Wärmerückgewinnung. Die bei
der Kälteerzeugung anfallende Abwärme wird für die Warmwasser-
aufbereitung in der Metzgereiabteilung und im Winter zusätzlich für
die Vorerwärmung der Frischluft im Laden eingesetzt. Die Wärme-
rückgewinnung bedingt zwar einen geringfügigen Strommehrver-
brauch, dem jedoch eine bedeutende Einsparung an thermischer Ener-
gie gegenübersteht.
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Die Wirtschaftlichkeit unter Berücksichtigung von
Preissteigerungen

Jährliche Kapitalkosten 6 770Fr.
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Sinnvoll wären nach der Meinung der Experten auch der Ersatz der
25jährigen Beleuchtungsanlage und einige weitere, schliesslich nicht
realisierten Massnahmen gewesen. Die Auftraggeberin wollte den La-
den jedoch nicht länger als dreieinhalb Wochen schliessen, so dass
nur für die beschriebenen Sanierungsarbeiten Zeit blieb. Ausserdem
pochte sie als Mieterin mit fünfjährigem Mietvertrag, dessen Verlän-
gerung nach Ablauf der Frist allerdings nichts im Wege steht, auf
sehr kurze Rückzahldauern.

Insgesamt hat Denner für die Sanierung 163 800 Franken investiert.
Davon entfallen 114 000 Franken auf unumgängliche Neuanschaffun-
gen. Für Massnahmen zur  Optimierung der Energiebilanz wurden
49 800 Franken ausgegeben. Diesem Betrag steht eine jährliche Ko-
stenreduktion von 12 400 Franken gegenüber, wovon 4 100 Franken
auf den Minderverbrauch an thermischer Energie und 8 300 Franken
auf die Elektrizitätseinsparung zurückzuführen sind. Die energiebe-
dingten Investitionen sind also in rund 4 Jahren amortisiert.

Beim geplanten Ersatz gewerblicher Kälteanlagen oder Ladensanie-
rungen lohnt es sich, firmenunabhängige Energieberater beizuziehen,
die bei der Wahl stromsparender Geräte helfen und sinnvolle Begleit-
massnahmen empfehlen können. Schon einfache Sofortmassnahmen,
die wenig Zeit und Geld voraussetzen, führen oft zu einer spürbaren
Reduktion der jährlichen Energiekosten.

Weitergehende Informationen

Kühlmöbel im Lebensmittelhandel. Urs Kaufmann, Roland Ak-
kermann, Hans Pauli. Bundesamt für Konjunkturfragen, Bern 1992.
Bestellnummer: 724.397.21.52d. Bezug: EDMZ, 3000 Bern, Fax 031
992 00 23 (12 Fr.).

Kühltemperaturen im Lebensmittelhandel. Adolf Kümin. Bundesamt
für Konjunkturfragen, Bern 1992. Bestellnummer: 724.397.41.52d.
Bezug: EDMZ, 3000 Bern, Fax 031 992 00 23 (12 Fr.).

Methode zur Optimierung des Elektrizitätsverbrauchs. Bundesamt für
Energiewirtschaft. Bern, 1992.

Stromsparen in Dienstleistungsbetrieben. Stefan Gasser.
SEV/VSE Bulletin 23/93.

Sparpaket

Franz Schättiger,
Bauabteilung Denner

“ Da es sich beim Ladenlokal
im Triemli-Quartier um ein
Mietobjekt handelt, waren für
uns nur diejenigen Energie-
sparmassnahmen interessant,
welche sich innert relativ kur-
zer Zeit amortisieren lassen.
Einige Pläne scheiterten am
fehlenden Interesse des Eigen-
tümers oder am zu grossen
Zeitaufwand; aus Wirtschaft-
lichkeitsgründen wollten wir
den Laden nicht länger als
dreieinhalb Wochen schlie-
ssen. Trotzdem hat sich der
Beizug des Beraterteams ge-
lohnt: Die Analyse zeigte klar
auf, wo und wie das Stromspa-
ren problemlos möglich und
wirtschaftlich ist. Heute zeigt
sich, dass sich alle realisierten
Massnahmen finanziell aus-
zahlen.”
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Energiezentrale mit dem Stromverkauf finanzieren
Abwärmenutzung und Blockheizkraftwerk in Wohnsiedlung
sind wirtschaftlich

Die Siedlung Freidorf im basellandschaftlichen Muttenz umfasst
150 Reiheneinfamilienhäuser. Das Architektur-Denkmal aus den
zwanziger Jahren bekam vor einigen Jahren eine neue Heizzen-
trale: Ein Blockheizkraftwerk kombiniert mit einer Wärmepum-
pe zur Abwärmenutzung einer Klimazentrale versorgt über ein
Nahwärmenetz die Bauten. Die Kosten für das Verteilnetz wer-
den als wertvermehrende  Investition auf die Genossenschafter
abgewälzt. Die Heizzentrale jedoch kann vollumfänglich mit dem
Verkauf des Stromes amortisiert werden. Die Mieter schätzen
dieses einfache und für sie attraktive Finanzierungsmodell.

Die 150 traufseitig gereihten Einfamilienhäuser der Siedlung Freidorf
in Muttenz sind heute, 70 Jahre nach ihrer Entstehung, ein Denkmal
der Architektur und, mehr noch, einer einzigartigen gesellschaftspoli-
tischen Initiative. Eine Gruppe von “Ursiedlern”, die dem Verband
schweizerischer Konsumvereine – heute Coop Schweiz – nahestan-
den, beauftragten den damals erst 30jährigen Architekten Hannes
Meyer mit der Planung und Realisierung dieses für die zwanziger
Jahre ungewöhnlich grossen Bauvorhabens.

Bauherrschaft
Genossenschaft
Freidorf
4132 Muttenz

Projekt und Realisierung
Dr. Eicher + Pauli AG
Pfeffikerstrasse 41
4053 Basel

Vertragspartner
Elektra Birseck
Weidenstrasse 27
4142 Münchenstein
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Meyer, der Jahre später als Direktor des Bauhauses in Dessau arbeite-
te und internationale Anerkennung fand, verschmähte die ästhetisch
orientierte Architektur. “Die konstruktive Erfindung” von Bauten, die
Umsetzung von Bedürfnissen war sein Arbeitsziel. Darin stimmte der
Baumeister mit seinen Auftraggebern, den “Freidörflern”, weitgehend
überein. Das Freidorf sollte eine solidarische Gemeinschaft, ein so-
ziales Netzwerk werden! Äussere Zeichen dieser “Ideologie” waren
die dorfeigenen Einrichtungen wie Schule, Lebensmittelladen, Biblio-
thek, Feuerwehr und Restaurant. Innerhalb der Siedlung galt lange
Jahre sogar eine Freidorf-Währung als “offizielles” Zahlungsmittel.

Der Bau und Betrieb einer Quartierheizung war mehrmals Thema ei-
ner  Generalversammlung, erstmals vor Baubeginn  im Jahre  1919,
dann 1936, und 1966 wurde “endgültig” auf eine Zentralisierung der
Heizung verzichtet. Die Gründe für den Verzicht sind durchaus nach-
vollziehbar: Mit einer rein rechnerischen Parzellengrösse von 570 m2

beanspruchen die 150 Vier-, Fünf- und Sechs-Zimmer-Häuser
85 000 m2 Grund; ein Nahwärmenetz war damals – und ist es heute
noch – eine happige Investition.

In den achtziger Jahren änderten die Rahmenbedingungen: Die Luft-
reinhalteverordnung disqualifizierte von einem Tag auf den anderen
rund 120 Einzelhaus-Heizungen. Die anstehenden Sanierungskosten
relativierten die verhältnismässig hohen Aufwendungen für das
Nahwärmenetz. Ein Grundsatzentscheid stand an.

Die “Freidörfler” diskutierten an der Generalversammlung vom April
1990 über drei verschiedene Varianten der Heizungssanierung. Die
dezentrale Lösung bestand im Ersatz und in der Nachrüstung der be-
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stehenden Einzelhaus-Heizungen. Die beiden anderen Varianten sa-
hen eine zentrale Heizanlage im Genossenschaftshaus vor, kombiniert
mit einem erdverlegten Verteilnetz. Die Quartierheizung hätte entwe-
der konventionell mit Öl bzw. Gas oder aber durch ein Blockheiz-
kraftwerk bei gleichzeitiger Abwärmenutzung betrieben werden kön-
nen. “Umweltschutz ja, aber nicht um jeden Preis!” war an jener
denkwürdigen Versammlung der allgemeine Tenor. Der Entscheid
fiel schliesslich zugunsten des Blockheizkraftwerkes, allerdings unter
zwei Bedingungen. Der Wärmepreis für die Bezüger darf nicht höher
sein als bei der konventionellen Ölheizung, und zweitens, die Abwär-
me der im Genossenschaftsgebäude eingemieteten EDV-Zentrale ist
zu nutzen. Damit stand der Realisierung des Projekts nichts mehr im
Wege.

Das Netz der 150 Einfamilienhäuser wird durch drei Wärmeerzeuger
gespeist, nämlich durch die Wärmepumpenanlage, das Blockheiz-
kraftwerk und den Öl-Gas-Kessel. Die Wärmepumpen leisten – durch
Nutzung der Abwärme aus dem Bürogebäude – einen Beitrag von
23 % an die Wärmeversorgung. Mit sinkender Aussentemperatur
werden sukzessive die beiden anderen Wärmeerzeuger zugeschaltet:
Bei 10°C geht das Blockheizkraftwerk in Betrieb (Anteil: 32 %), und
bei 5°C deckt der Öl-Gas-Kessel den zusätzlich entstehenden Bedarf
(der Zweistoff-Brenner wechselt automatisch bei -4°C von Gas auf
Öl).

Auf knapp 4,2 Mio. Franken beliefen sich die Investitionen für die
Heizzentrale und das Verteilnetz; mit 280 000 Fr. beteiligte sich der
Kanton Basel-Landschaft. Der Präsident der Genossenschaft, Jean Pi-
erre Mathys, entwarf ein eigenwilliges, aber allseits akzeptiertes Fi-
nanzierungsmodell für die verbleibenden 3,9 Mio. – pro Haus sind
das 26 000 Franken. Der Bau des Verteilnetzes – mit 3 Mio. Franken
72 % der zu finanzierenden Summe – wurde vollumfänglich als wert-
vermehrende Investition auf die Genossenschafter abgewälzt. Die
Hausbewohner mussten fortan pro Monat 130 Franken mehr bezah-
len. Die Sanierung der bestehenden Heizungen wäre, auf die Lebens-
dauer des Nahwärmenetzes gerechnet, gleich teuer geworden wie die
realisierte Lösung. Die eigentlichen Brennstoff- und Nebenkosten ge-
hen, wie allgemein üblich, ebenfalls zulasten der Mieter. Die Heiz-
zentrale indessen wird mit dem Stromverkauf amortisiert. Jährlich ge-
hen rund 470 000 kWh Elektrizität zu einem durchschnittlichen Preis
von 18 Rappen an das ElektrizitätsversorgungsunternehmenElektra
Birseck, was zu einem Entgelt von gut 85 000 Franken führt. “Das Fi-
nanzierungsmodell profitiert von den vorteilhaften Rückspeisungsta-
rifen in unserem Kanton”, kommentiert Mathys den finanziellen Er-
folg und meint damit auch die raffinierte Kostenteilung. Denn

Jean Pierre Mathys, Präsident
der Genossenschaft Freidorf,
Muttenz

“ Die Randbedingungen der Be-
hörden, die Anliegen des Um-
weltschutzes, die technische
Realisierbarkeit und, nicht zu-
letzt, die Interessen der Mieter
waren zu berücksichtigen. Un-
sere Lösung hiess Nahwärme-
netz mit Blockheizkraftwerk –
weil sie wirtschaftlich ist.
Denn ohne ausreichendes Ko-
sten-Nutzen-Verhältnis hätten
wir in den Gremien – vor al-
lem in der Generalversamm-
lung – keine Mehrheiten gefun-
den. Meine Erfahrung: Es gibt
die energiesparende Lösung,
sie muss aber wirtschaftlich ge-
staltet werden. Das zahlt sich
aus.”

Heizkostenabrechnung für ein
typisches Haus, vor und nach
Inbetriebnahme der Wärmeer-
zeugung

Eigenstromerzeugung

Summe
Investition

4 200 000
Fr.

Betriebskosten (1992/93)
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schliesslich musste der Chef-Genosse eine satte Mehrheit seiner spar-
samen Mitbewohner überzeugen. Die ersten Heizkostenabrechnungen
jedenfalls geben Jean-Pierre Mathys recht: Die Mieter kommen gut
weg, die Behörden loben die Umweltverträglichkeit der Lösung, und
Herr Mathys selbst sieht das gemeinsame Werk durchaus in der Tra-
dition des Freidorfes.
Die Kombination von Nahwärmenetz und Blockheizkraftwerk könnte
bei anstehender Heizungssanierung auch für andere Siedlungen und
Quartiere interessant sein. Werden nämlich die Kosten mit der Le-
bensdauer in Beziehung gesetzt, wird die umweltverträglichste auch
zur wirtschaftlichsten Lösung.

Weitergehende Informationen

Wärmekraftkopplungsanlagen effizienter planen, bauen und betrei-
ben. Hanspeter Eicher und Jürg Weilenmann. Impulsprogramm RA-
VEL. Bundesamt für Konjunkturfragen. Vorbestellung: Bundesamt
für Konjunkturfragen, Belpstrasse 53, 3003 Bern.

Elektrizität im Wärmesektor; Wärmekraftkopplung, Wärmepumpen,
Wärmerückgewinnung und Abwärmenutzung. H.R. Gabathuler u.a.
Bundesamt für Konjunkturfragen, Bern 1991. Bestellnummer:
724.354d. Bezug: EDMZ, 3000 Bern, Fax 031 992 00 23 (8 Fr.).

Wärmepumpen; Planung, Bau und Betrieb von Elektrowärmepum-
penanlagen. Thomas Baumgartner u.a. Bundesamt für Konjunkturfra-
gen, Bern 1993. Bestellnummer: 724.356d. Bezug: EDMZ, 3000
Bern, Fax 031 992 00 23 (16 Fr.).

Wärmerückgewinnung und Abwärmenutzung; Planung, Bau und Be-
trieb von Wärmerückgewinnungs- und Abwärmenutzungsanlagen.
Robert Brunner, Viktor Kyburz. Bundesamt für Konjunkturfragen,
Bern 1993. Bestellnummer: 724.355d. Bezug: EDMZ, 3000 Bern,
Fax 031 992 00 23 (15 Fr.).

Standardschaltungen. In der Praxis bewährte Schaltungen für Wärme-
pumpen und Wärmekopplungsanlagen. Thomas Baumgartner. Bun-
desamt für    Konjunkturfragen.    Vorbestellung: Bundesamt für
Konjunkturfragen, Belpstrasse 53, 3003 Bern.

Wohnsiedlung
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Bessere Präsentation bei tieferen Stromkosten
Neue Beleuchtung in einem Zürcher Warenhaus bringt 340 000 Franken

Seit der  Neugestaltung präsentiert sich ein Warenhaus  in der
Zürcher City  im  gehobenen Outfit und  spart  dank  moderner
Haustechnik Energie. Die neue Beleuchtung ist doppelt so stark
wie die alte, trotzdem senkt sie zusammen mit der teilsanierten
Klimaanlage den früheren Stromverbrauch um ein Drittel – das
sind 340 000 Franken im Jahr.

Bauherrschaft
Jelmoli SA
St. Annagasse 18
8021 Zürich

Vor fünf Jahren entschloss sich die Konzernleitung der Grands Ma-
gasins Jelmoli SA, andere Wege zu gehen. Das Resultat war ein neu-
es Verkaufskonzept für die 90er Jahre: Die bisherige Warenhausat-
mosphäre hat ausgedient. Angesagt ist stattdessen das Prinzip kleiner
Läden im Laden mit grosser Fläche. Nicht alles soll irgendwo im
Hause zu kaufen sein. Die bisherigen Warensortimente wurden ge-
strafft und präsentieren sich in überschaubaren “Erlebniswelten”.
Jede dieser “Welten”, ob die “Welt der Kinder” (Konfektion und
Spielwaren) oder die “Welt der Schönheit”, hat ihren eigenen Charak-
ter und hebt sich von der Umgebung ab. Die gesamte Einrichtung soll
der Kundschaft das Gefühl vermitteln, sie schlendere in der Abend-
dämmerung den Schaufenstern einer exklusiven Einkaufsstrasse ent-
lang. Der einzige Unterschied: Die trennenden Glasscheiben vor dem
Warenangebot fehlen.
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Entsprechend dem neuen “Welten”-Verkaufskonzept wurden die Wa-
renhäuser in Genf, Lausanne, Luzern und Zürich neu gestaltet. Das
Geschäft an der Zürcher Bahnhofstrasse ist mit einer Verkaufsfläche
von 22 800 m2 das grösste Warenhaus der Schweiz. Sein Umbau in
Zürich beschränkte sich nicht nur auf die Verkaufsflächen. Gleichzei-
tig wurden auch die hinteren Räumlichkeiten sowie die technischen
Einrichtungen teilweise erneuert, und die Totalsanierung der Fassade
steht bevor. Denn die Investitionen sollen zugleich den Energiever-
brauch senken.

Eine wesentliche Rolle bei der Inneneinrichtung spielt das Licht. Für
den Jelmoli Zürich-City fiel die Wahl auf ein dreiteiliges Konzept,
das sich aus einer Grund-, Effekt- und Randzonenbeleuchtung zusam-
mensetzt: Die Grundbeleuchtung aus kompakten Leuchtstofflampen
sorgt für allgemeine Helligkeit. Die Randzonenbeleuchtung besteht
aus demselben Lampentyp sowie aus Hochdruckentladungslampen.
Diese Kombination lässt  auf  den  Verkaufsflächen ein Muster aus
Schatten- und Lichtflecken entstehen. Im Vergleich zum gedämpften
Licht der Gehwege sind die Waren in den Gestellen hell beleuchtet,
als ob sie in Schaufenstern ausgestellt wären. Für die nötige Hellig-
keit sorgt die Effektbeleuchtung aus Halogenspots. Diese lenken die
Aufmerksamkeit der Kundschaft auf die Produkte und setzen Akzen-
te.

“Die Sanierung der Beleuchtung lohnt sich mit der heutigen Technik,
denn sie macht mit weniger Energie eine grössere Lichtfülle mög-
lich”, sagt Ulrich Stebler, Konzernverantwortlicher für Haustechnik.
Die Leistung der Effekt- und Grundbeleuchtung konnte über die Hälf-
te gesenkt werden, obwohl insgesamt die Beleuchtungsstärke verdop-
pelt wurde. Vor der Renovation waren für die Beleuchtung eines
Quadratmeters 55 Watt nötig, jetzt sind es nur noch 22 Watt. Die
Energieeinsparung beträgt rund ein Drittel des Gesamtverbrauches
des Ladens. Die beiden Vorgaben, die Schaffung eines exklusiven
Ambientes und die Senkung des Stromverbrauchs, liessen sich somit
verwirklichen.

Die neue Beleuchtung produziert wegen der niedrigeren Leistung ge-
ringere Abwärme und heizt damit die Luft im Geschäft weniger auf.
Folglich muss die Klimaanlage im Vergleich zu früher die Verkaufs-
räume im Sommer weniger kühlen, im Winter ist der Ölverbrauch je-
doch etwas höher. Nach der Fassadenrenovation wird der Ölver-
brauch wieder sinken. Mit der Sanierung der Klimaanlage werden

Warenhaus
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Die Stromsparmassnahmen ha-
ben sich für Jelmoli Zürich
schon allein wegen der redu-
zierten Kosten gelohnt –
knapp 200 000 Fr. Nettoeinspa-
rungen pro Jahr. In 6,1 Jah-
ren zahlt sich die Investition
aus den eingesparten Stromko-
sten zurück – bei verbesserter
Verkaufsatmosphäre und ge-
stiegenem Umsatz.

Kennwerte

Investitionen in Beleuchtung und Klimaanlage 2 500 000Fr.

Stromkosteneinsparung im 1. Jahr (exkl.
Preissteigerungen)

439 000Fr.

Die Wirtschaftlichkeit unter Berücksichtigung von
Preissteigerungen
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weitere 6 % des Stromverbrauches durch den Laden eingespart. Bis-
her wurde die Luft mit Überdruck in einen Hohlraum über den Ver-
kaufsräumen geblasen. Von dort floss sie durch eine poröse Decke
überall ins  Geschäft.  Die  modernisierte Klimatisierung macht den
Hohlraum überflüssig. Die Luft wird gezielt durch Kanäle in den La-
den geblasen.

Die Investitionen für Beleuchtung und Klimaanlagen belaufen sich
auf 2,5 Mio. Franken. Es sind Investitionen, die sich doppelt zu loh-
nen beginnen: Nach dem Umbau stieg der Umsatz in Jelmolis “Wel-
ten” merklich an und ist nun höher als die entsprechenden Positionen
des schweizerischen Detailhandelsindexes. Zugleich wurden, dank
niedrigerem Stromverbrauch, 439 000 Franken Stromkosten pro Jahr
eingespart.

Es sind heute Beleuchtungssysteme auf dem Markt, die bei minima-
lem Stromverbrauch höchste Lichtqualität bieten. Bei Sanierungen
lohnt sich die Wahl solcher Systeme deshalb, weil der höhere An-
schaffungspreis gegenüber herkömmlichen Varianten meist innert
weniger Jahre durch die geringeren Stromkosten amortisiert ist.

Weitergehende Informationen

Beleuchtung/Lumiére; Pilotprojekte, Fallstudie. Reto P. Miloni, Al-
fred Piazza, Frédéric Benoît. Bundesamt für Konjunkturfragen, Bern
1993. Bestellnummer: 724.397.22.51d/f. Bezug: EDMZ, 3000 Bern,
Fax 031 992 00 23 (12 Fr.).

Licht. Grundlagen der Beleuchtung; C. Vogt. Bundesamt für Kon-
junkturfragen, April 1994. Bestellnummer: 724.329.1d. Bezug:
EDMZ, 3000 Bern, Fax 031 992 00 23.

RAVEL in der Beleuchtung; Modul “Verkaufsräume”; Mit besserem
Licht zu steigenden Verkaufszahlen. C. Vogt. Bundesamt für Kon-
junkturfragen. Bestellnummer: 724.329.4d. Vorbestellung: Bundes-
amt für Konjunkturfragen, Belpstrasse 53, 3003 Bern.

Licht. Zeitgemässe Beleuchtung von Bürobauten; Mit besserem Licht
zu motivierterem Büropersonal. C. Vogt. Bundesamt für Konjunktur-
fragen, April 1994. Bestellnummer: 724.329.2d. Bezug: EDMZ, 3000
Bern, Fax 031 992 00 23.

RAVEL in der Beleuchtung; Modul “Fertigungshallen”; Mit besse-
rem Licht zu glänzenden Produktionsergebnissen. C. Vogt. Bundes-
amt für Konjunkturfragen. Bestellnummer: 724.329.3d.
Vorbestellung: Bundesamt für Konjunkturfragen, Belpstrasse 53,
3003 Bern.

Marcel Dubach, Geschäftsleiter
Jelmoli Zürich

“ Wichtige Faktoren für die At-
mosphäre im Geschäft sind ne-
ben den Einrichtungsgegen-
ständen Klima und Beleuch-
tung. Bisher entstanden mehr
als die Hälfte unserer Stromko-
sten durch die Beleuchtung.
Mit unserem neuen Lichtkon-
zept, einer Kombination von
Sparlampen und Halogen-
spots, können wir die Elektrizi-
tätskosten beträchtlich senken
und damit indirekt zu einem
guten Unternehmensresultat
beitragen. Um den gesamten
Strom- und Ölverbrauch wir-
kungsvoll zu verringern, ist es
sinnvoll, weitere Schritte zu
prüfen: Die Sanierung der Kli-
maanlage und der Gebäudefas-
sade.”

verbesserte Beleuchtung
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Halbierter Stromverbrauch bei gleichem Kaufpreis
Vermieter profitiert von neuen Waschküchen in Wohnsiedlung

1,5 Millionen Waschmaschinen und 550 000 Tumbler verursa-
chen in der Schweiz 2,5 % des landesweiten Elektrizitätsbedarfs.
Entsprechend gross ist das Energiesparpotential. Die Wahl von
Maschinen mit minimalem Stromverbrauch zahlt sich aber auch
finanziell aus. Bei identischen Anschaffungskosten von 5000
Franken und einer Lebensdauer von 12 Jahren können die Ener-
gie- und Wasserkosten nämlich von Produkt zu Produkt um bis
zu 10 000 Franken variieren. In der Gartensiedlung Furttal an
Zürichs Peripherie in Affoltern hat sich die sorgfältige Ver-
brauchs-Analyse gelohnt: Eine neu eingerichtete Pilotwaschkü-
che ermöglicht dort eine erhebliche Reduktion der Betriebsko-
sten. Sowohl Mieter wie Vermieter profitieren davon.

An der ins Grüne und gegen den Katzensee hinausführenden Hunger-
bergstrasse besitzt die Stadt Zürich 15 Häuser mit insgesamt 185
Wohnungen. Auf Bestreben der Mietervereinigung der Siedlung hin,
die sich für mehr Raum zum Aufhängen der Wäsche einsetzte, unter-
suchte die Liegenschaftenverwaltung der Stadt die unbefriedigende
Situation in den Waschküchen. Als Nebenresultat dieser Analyse
stellte sich heraus, dass die Pauschalbeträge für Waschen und Trock-
nen, die den Mietern als Nebenkosten verrechnet wurden, die effekti-
ven Betriebskosten nur zu zwei Dritteln deckten. Weil eine signifi-
kante Erhöhung der Nebenkosten von der Mieterschaft schlecht ak-
zeptiert worden wäre, entschied sich die Stadt für die Einrichtung ei-

Die effektiven Betriebskosten
waren durch die Pauschale
nicht gedeckt.
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ner Pilotwaschküche mit verbrauchsabhängiger Kostenabrechnung
und einer neuen Waschmaschine mit Tumbler, die viel weniger Strom
und Wasser benötigt und deshalb erheblich geringere Betriebskosten
aufweist als die alten Geräte. Während die Waschmaschinen mit Jahr-
gang 1981 jährliche Energie- und Wasserkosten von je 1 424 Franken
verursachten, liegt der entsprechende Wert des neuen Modells bei
562 Franken. Beim Tumbler konnten die jährlichen Stromkosten von
766 Franken auf 536 Franken gesenkt werden. Durch bessere
Platzausnutzung und geringfügiges Umbauen wird ausserdem der
Wunsch der Mietervereinigung erfüllt: In der Pilotwaschküche be-
steht neu auch die Möglichkeit, Wäsche aufzuhängen.

Hauswart Hanspeter Meister besitzt ein Ladegerät, mit dem er die
Karten, die zum Waschen benötigt werden, wieder aufladen kann.
Einmal Aufladen kostet 30 Franken. Die Karte steckt der Mieter vor
dem Waschen in ein Gerät mit Digitalanzeige. Er sieht bei jedem
Waschvorgang, wieviel Strom dabei verbraucht wird. Am Tumbler ist
ein identisches Gerät angebracht. Hanspeter Meister ist überzeugt:
“Wenn es dem Portemonnaie nicht weh tut, denkt keiner ans Energie-
sparen. So war es vorher nicht selten, dass jemand die Waschmaschi-
ne und den Tumbler für ein einziges Badetuch in Betrieb setzte. Jetzt,
wo jeder Waschvorgang etwas kostet, wird die Maschine immer ge-
füllt.” Die Frage, ob sie sich beim Waschen nun anders verhalte, be-
jaht eine Mutter von vier Kindern: “Ich nehme nun ein Waschpulver,
bei dem Vorwaschen nicht mehr nötig ist und benutze den Tumbler
viel weniger. Wenn immer möglich hänge ich die Wäsche im Winter
drinnen und im Sommer draussen auf.”

Gartensiedlung Furttal
Hungerbergstrasse 24
8046 Zürich

Bauherrschaft
Stadt Zürich, vertreten durch
Städtische Liegenschaftenverwaltung
Strassburgstrasse 9
8022 Zürich

Energieberatung
Arena
Schaffhauserstrasse 34
8006 Zürich

Ausführende Firmen
Esco-Schönmann AG
Im Vorderasp 4
8154 Oberglatt

Schulthess AG
Landstrasse 37
8633 Wolfhausen

Wohnsiedlung
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Bei vergleichbaren Anschaf-
fungskosten können über eine
Lebensdauer von 12 Jahren
die Energie- und Wasserkos-
ten bei Waschmaschinen von
Produkt zu Produkt um bis zu
10 000 Franken variieren, bei
Wäschetrocknern ist der Un-
terschied mit knapp 4 000
Franken ebenfalls bedeutend.
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Für die Liegenschaftenverwaltung hat sich die Sanierung einer
Waschküche in der Gartensiedlung Furttal gelohnt. Durch die neuen
Geräte mit sparsamem Energie- und Wasserverbrauch werden die Be-
triebskosten halbiert und von den Benutzern vollumfänglich bezahlt,
ohne dass die Kosten für die Mieter insgesamt gestiegen wären. Die
neu eingeführte verbrauchsabhängige Kostenabrechnung wird von
den Mietern als gerecht empfunden; durch die bessere soziale Akzep-
tanz werden nervenaufreibende – und kostspielige – Auseinanderset-
zungen zwischen Mieterschaft und Verwaltung vermieden. Das neue
Modell hat noch eine weitere positive Wirkung: Jeder einzelne Mieter
ist jetzt am Stromsparen interessiert. Die Kosten für den Ausbau der
Pilotwaschküche können als wertvermehrende Investitionen über eine
geringfügige Mietzinserhöhung abgebucht werden.

Praktische Hilfe bei der Auswahl energieoptimierter Waschmaschi-
nen und anderer Haushaltgeräte bietet die Schweizer Gerätedaten-
bank. Ein auf die individuellen Wünsche zugeschnittener Teilaus-
druck mit den notwendigen Vergleichswerten und Adressen kann bei
den regionalen Energieberatungsstellen kostenlos bezogen werden.

Weitergehende Informationen

Haushaltgeräte; Leitfaden zur Gerätewahl. Frieder Wolfart. Bundes-
amt für Konjunkturfragen, Bern 1993. Bestellnummer: 724.347d. Be-
zug: EDMZ, 3000 Bern, Fax 031 992 00 23 (22 Fr.).

Wäschetrocknen im Mehrfamilienhaus. Jürg Nipkow, Werner Gygli.
Bundesamt für Konjunkturfragen, Bern 1992. Bestellnummer:
724.397.23.52d. Bezug: EDMZ, 3000 Bern, Fax 031 992 00 23
(12 Fr.).

Stromverbrauchserhebung in Haushalten. Alois Huser, Ruedi Spalin-
ger. Bundesamt für Konjunkturfragen, Bern 1991. Bestellnummer:
724.397.23.51d. Bezug: EDMZ, 3000 Bern, Fax 031 992 00 23
(12 Fr.).

Entwicklungen und Trends bei den Haushaltgeräten. Infel-Info
2/1993.

Systeme der Wäschetrocknung; Verbrauchsverbesserungen an Wä-
schetrocknungssystemen. Infel-Info 3/1993.

Sanierung Waschküche

“ Beim Anschaffen neuer Gerä-
te für die städtischen Liegen-
schaften ist der sparsame
Energieverbrauch ein zentra-
les Kriterium beim Kaufent-
scheid. In Zürich-Affoltern
hat sich sogar das frühzeitige
Ersetzen der alten Waschma-
schinen und Tumbler gelohnt.
Beim Vergleich der alten und
neuen Betriebskosten hat sich
gezeigt, dass der Restwert der
alten Geräte innert weniger
Wochen amortisiert ist. Zu-
kunft hat auch die verbrauchs-
abhängige Kostenabrechnung:
Sie ist beim Waschen relativ
einfach zu realisieren und
wird in absehbarer Zeit in al-
len städtischen Siedlungen ein-
geführt werden.”
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Erfolgreicher Testlauf für Stromsparmassnahme
Optimiertes Lüftungssystem in einem sensiblen Produktionsbetrieb

Ein Beispiel aus der Textilbranche beweist, dass die Lüftung
auch in einem hochempfindlichen Industriebereich auf den effek-
tiven Bedarf ausgerichtet werden kann, ohne dass Produktions-
störungen riskiert werden müssen. Das dazu notwendige Know-
how ist in der Lüftungsbranche vorhanden, die technischen Lö-
sungen sind massgeschneidert und ausgereift. Die Investition in
eine bedarfsgerechte Luftmengensteuerung kann in 2 bis 3 Jah-
ren durch die eingesparten Stromkosten amortisiert werden, was
bei Anlagen mit einer Lebensdauer von 15 Jahren oder mehr
hochrentabel ist. Die Beteiligung der Lüftungsfirma am finanziel-
len Risiko erleichterte dem Textilunternehmen den Entscheid zu-
gunsten des  energieoptimierten  Systems. Vom fortschrittlichen
Finanzierungsmodell konnten beide Firmen profitieren.

In der Mitte des vorigen Jahrhunderts herrschte Spinnerkönig Hein-
rich Kunz über die grösste Baumwoll-Spinnerei Europas, besass zahl-
reiche Bauernhöfe mit ausgedehnten Ländereien und empfing in sei-
nen Villen in Zürich und Windisch Industriebarone und Politiker aus
dem In- und Ausland. Heute erinnert in der Fabrik an der Reuss aller-
dings nichts mehr an die Zeit vor 150 Jahren: Die konsequente Redi-
mensionierung und fortwährende Modernisierung waren und sind
eine Existenzfrage. Ringspinnsysteme, Fadenansetzroboter und Spul-
maschinen der neuesten Generation dominieren die Produktionsräu-
me. Der Lärmpegel in den Sälen, in denen Rohbaumwolle und syn-

Bauherrschaft
Spinnerei Kunz AG
Dorfstrasse 69
5200 Windisch

Lüftungsplanung
Luwa AG
Anemonenstrasse 42
8047 Zürich
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thetische Materialien zu Misch- und Naturgarnen verarbeitet werden,
ist zwar immer noch beträchtlich, konnte im Vergleich zu früher aber
markant reduziert werden. Zur Verbesserung der Arbeitsbedingungen
der noch rund 130 Mitarbeiter in der Produktion tragen auch die lei-
stungsfähigen Lüftungsanlagen bei: “Früher ist man aus diesen Räu-
men weiss wieder herausgekommen”, erinnert sich Luwa-Geschäfts-
leitungsmitglied Bruno Bruggisser.

Zwischen Luwa und Kunz AG bestehen langjährige Geschäftsbezie-
hungen, und die älteste Lüftungsanlage, die in Windisch noch in Be-
trieb ist, hat die Luwa bereits 1960 installiert. Als es 1991 galt, in der
Kämmerei-Vorbereitung die Klimatisierung von zwei identischen Zo-
nen zu erneuern, hatte Bruno Bruggisser eine Idee: “Wir machten
dem Kunden den Vorschlag,  eine Lüftungsanlage  mit  konstantem
Volumenstrom und die andere mit variablem Volumenstrom auszu-
führen, um auf diese Weise herauszufinden, wieviel Strom durch die
variable Luftmengensteuerung gespart werden kann.” Die Kunz AG
reagierte zurückhaltend. “Die richtige Klimatisierung ist für eine
Spinnerei lebenswichtig. Die Temperaturen müssen sich konstant
zwischen 25 und 26 Grad Celsius, die Luftfeuchtigkeit zwischen 48
und 50 % bewegen. Wir können es uns nicht leisten, einen Produkti-
onsausfall zu riskieren”, erklärt Betriebsleiter Beat Seiler die anfäng-
liche Skepsis. Dass die Idee – und damit die Chance, wichtige Er-
kenntnisse über das Stromsparpotential bei Lüftungssystemen in ei-
nem hochempfindlichen Produktionsbereich zu gewinnen – nicht be-
graben  wurde,  ist der  Tatsache zu  verdanken,  dass  die  Luwa  die
Schweiz in erster Linie als Test- und nicht als Absatzmarkt betrachtet.
Das Unternehmen, das 1992 allein in Indien 40 Textilfabriken mit
Klimaanlagen ausgerüstet hat, ist auf solche Erfahrungen mit neuen
Techniken angewiesen, um am Ball zu bleiben. So offerierte die Lüf-
tungsfirma, den 40 000 Franken teuren Frequenzumformer für die
Anlage mit variabler Luftmengensteuerung vorerst kostenlos zu in-
stallieren. Erst wenn der Kunde zufrieden und die massgebliche Re-
duktion des Stromverbrauchs erwiesen wäre, sollte sich dieser finan-
ziell beteiligen.

Nach eineinhalbjährigem Probebetrieb resümiert Beat Seiler die ge-
machten Erfahrungen: “Bei der energieoptimierten Variante verur-
sachten verstopfte Abluftkanäle einige Schwierigkeiten. Diese kön-
nen jedoch relativ einfach behoben werden, indem die Anlage von
Zeit zu Zeit voll gefahren wird. Abgesehen davon erfüllte die auf den
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effektiven Bedarf ausgerichtete Testanlage unsere hohen Anforderun-
gen vollumfänglich. Wir hätten es nicht für möglich gehalten, dass
die Stromkosten bei unverändert hohem Sicherheitsstand so markant
reduziert werden können!” Die Lüftungsanlage mit variabler Volu-
menstromregelung verbraucht im Jahr 80 000 kWh weniger Energie
als ihre Zwillingseinrichtung, was einer jährlichen Einsparung von
14 000 Franken entspricht. In drei Jahren sind die Kosten für den Vo-
lumenstromregler somit amortisiert.

Bewährt hat sich das zwischen Luwa und Kunz AG vereinbarte Fi-
nanzierungsmodell. Durch die Kosten- und Risiko-Beteiligung der
Herstellerfirma fiel dem Kunden der Entscheid zugunsten einer neuen
Technik leichter – gewonnen haben dadurch beide Partner.

Wie wirtschaftlich die Anpassung an den effektiven Bedarf bei Lüf-
tungsanlagen ist, zeigt ein kleines Gedankenexperiment: Ein Unter-
nehmen, das sich für eine konventionelle, auf den maximalen Bedarf
ausgerichtete Anlage identischer Grösse mit einer Lebensdauer von
20 Jahren  entscheidet, bezahlt  während 17 Jahren jährlich 14 000
Franken zuviel für die Elektrizität – den absehbaren Anstieg der
Strompreise nicht mitgerechnet!

Weitergehende Informationen

Fallstudie Betrieb und Unterhalt einer Lüftungsanlage. René Naef.
Bundesamt für Konjunkturfragen, Bern 1993. Bestellnummer:
724.397.11.56d. Bezug: EDMZ, 3000 Bern, Fax 031 992 00 23
(12 Fr.).

Elektroantriebe. Dr. Andreas Neyer, Pascal Rohner, Othmar Humm.
Bundesamt für Konjunkturfragen, Bern 1993. Bestellnummer:
724.332d. Bezug: EDMZ, 3000 Bern, Fax 031 992 00 23 (9 Fr.).

Elektrizitätsbedarf von Industrielüftungen. U. Fischli. Bundesamt für
Konjunkturfragen, Bern 1993. Bestellnummer: 724.397.21.62d. Be-
zug: EDMZ, 3000 Bern, Fax 031 992 00 23 (12 Fr.).

Elektrische Antriebe energie-optimal auslegen und betreiben. Bun-
desamt für Konjunkturfragen. Bestellnummer: 724.331d. Bezug:
EDMZ, 3000 Bern, Fax 031 992 00 23 (33 Fr.).

Energie-effiziente lüftungstechnische Anlagen in der Haustechnik.
U. Steinemann. Bundesamt für Konjunkturfragen. Bestellnummer:
724.307d. Bezug: EDMZ, 3000 Bern, Fax 031 992 00 23 (32 Fr.).

Regelung Lüftungsanlage

Albert Roux, Direktor Spinnerei
Kunz AG

“ Ein Drittel der benötigten
elektrischen Energie produzie-
ren wir in Windisch im be-
triebseigenen Wasserkraft-
werk selber. Die Kosten für
die zugekaufte Elektrizität ent-
sprechen aber immer noch
rund 6 % unseres Umsatzes,
weshalb wir an einer Redukti-
on des Elektrizitätsverbrauchs
sehr interessiert sind. Entspre-
chende Massnahmen dürfen je-
doch auf keinen Fall die Garn-
qualität oder den Betriebsab-
lauf gefährden. Am Beispiel
der neuen Lüftungsanlage in
unserer Karderie haben wir
feststellen können, dass durch
eine bedarfsgerechte Luftmen-
gensteuerung einiges an Strom
beziehungsweise Geld gespart
werden kann, ohne dass darun-
ter das Raumklima und damit
die Produktionsbedingungen
leiden würden.”
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Ausgewählte RAVEL-Publikationen

47 Heisse Spuren zu lohnenden Stromsparpotentialen. Bundesamt für
Konjunkturfragen, Bern 1993. Bestellnummer: 724.301.3d. Bezug
EDMZ (gratis), 3003 Bern, Fax 031 992 00 23

Impuls, Zeitschrift für IP BAU, RAVEL und PACER, Bundesamt für
Konjunkturfragen, Impulsprogramme, 3003 Bern (gratis)

RAVEL-Handbuch: Strom rationell nutzen. 320 Seiten, 76 Franken
(50 % Rabatt für KursteilnehmerInnen; Bezug mit Anmeldekarte bei:
IMPULS Kurskoordination Pius Müller, Hammerstrasse 62c, 8032
Zürich) Verlag der Fachvereine vdf Zürich 1992

Manuel RAVEL: L’électricité à bon escient. Edité par l’Office fédé-
ral des questions conjoncturelles, 3003 Bern, 1993. Bestellnummer
724.302f. Diffusion: Office central fédéral des imprimés et du maté-
riel, 3003 Berne, Fax 031 992 00 23 (76 Fr./38 Fr.)

RAVEL zahlt sich aus; Praktischer Leitfaden für Wirtschaftlichkeits-
berechnungen. André Müller, Felix Walter. Bundesamt für Konjunk-
turfragen, Bern 1992. Bestellnummer: 724.397.42.01d. Bezug
EDMZ, 3003 Bern, Fax 031 992 00 23 (12 Fr.)

Die vollständige aktualisierte Liste der RAVEL-Publikationen und -
Materialien entnehmen Sie bitte IMPULS, der Gratis-Zeitschrift
(Abonnement: Bundesamt für Konjunkturfragen, Belpstrasse 53,
3003 Bern).
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